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Erotische Kunst 1mM Raum der Kirche

Die Sexualisierung aller Lebensvorgänge wächst. iıcht LLUL dıie Reklame das kom-
merzielle Bıld braucht erotische Motive. Film, Literatur und bildende Kunst bieten

einem 'Teil Pornographie. Gilbert Lascault sprach 1m Zusammenhang MIt der do-
cument2a in Kassel VO  3 einem „sexuellen Pandämonium“ Andere erkennen 1n dem
Anwachsen der Erotik einen Akt der Befreiung des Menschen. Wwe1l endenzen zeich-
NnenNn sıch bei dieser Erotisierung der Kunst besonders klar ab Zunächst beobachten WIr
ıne „Sakralisierung“ des Erotischen, die bis einem „mYystischen Hedonismus“ reicht.
Protagonist dieses Verklärungsprozesses 1St Georges Bataille Dann findet die soziale
Emotion besondere Beachtung. Ihr Analytiker 1St der Adornoschüler Peter Gorsen
Protest und Revolution sind nach Gorsen wesentliche Ziele zeitgenössischer Werke und
Unternehmungen.

Die kirchliche Kunst hatte demgegenüber die Erotik 1m Jahrhundert weıthin
Aaus ihrem Raum elımıniert. Sıe tolgte dabei nıcht zuletzt dem TIrend der moralisieren-
den Aufklärung eines Diderot un Kant Die alte Kirche hatte das soll gleich ein-

festgehalten werden VO  - der Spätantike bıs Rubens und Tiepolo erotische
Darstellungen 1n iıhren Mauern geduldet. In der modernen relig1ösen Kunst beginnt
iNnan mit Morreau, Matıisse, Rouault, Sutherland un VOTLT allem mit dem
Hetzendorter Altar VO  e Ernst Fuchs die Vitalsphäre nach orm und Inhalt stärker

beachten. Es scheint deshalb angebracht, diesen Vorgängen iıne eigene Betrachtung
widmen. Diese VO  } Vorurteilen verstellte Thematik bietet nämlich einen beson-

deren Einblick 1n die geistige Sıtuation der Gegenwart. Am Beginn uULLSCTIET ber-
legungen ol deshalb eın Bericht über die Problematik 1mM Bereich der Kunst außerhalb
der Kirche stehen: denn jer eskalierte 30881 die Nachrichten von der Parıiser, Wıe-
ner und Münchener Akademie nıcht täuschen erotische Kunst ZUr Demonstration des
Obszönen. Dazu hat die Ausstellung „Erotic Art“ die Thematik eiıner breiteren
Oftentlichkeit zugänglich gemacht und die Diskussion
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Erotische ML G Raum der Kirche
Religiöse Tendenzen in der erotischen Kunst der Moderne

Dıie Umwertung der erotischen Kunst vollzieht sıch Ww1e die Revolution der
Geistesgeschichte in der zweıten Häilfte des Jahrhunderts. Mıt OoYyas Bıldern VO  3

der nackten und bekleideten Maya (1804) wiırd das erotische Motiv 1in der Kunstge-
schichte autonNOMmM, das heißt, emanzıplert sıch aus den Bezugssystemen mytholo-
gyischer und theologischer Art. Diese VO  ; keinem Weltbild und VO  3 keiner Gesellschaft
gestutzte erotische Kunst erweılst sich 1m und Jahrhundert als neuralgisch, das
heißt, S1e registriert die psychische und moralische Situation des Künstlers und seiner
eit iın empfindlicher Weıse. 50 stehen die Aktbilder VO  a’ Gustav Courbet für den
Kampf den Primat der sinnlıchen Erscheinung. Dıie „häßliche Olympia“ (1863)
VO  — Manet wırd ZUuU Protest die entleerten Idealvorstellungen der „Göttinnen“
eines Ingres und der Klassizisten. Dıie „nıcht-mehr-schönen Kunste“ asgch miıt diesem
Bild VO'  ; Manet ıhr Erscheinen OTaus Die Balletteusen VO  w Degas und die 1mM Ver-

lärten Licht badenden Frauen VO  ‘ Renoır berichten VO Goldenen Zeitalter“ einer
entmythologisierten Welt ine letzte Sublimierung ertährt das Thema der reizvollen
Frau VO  w atısse und Bonnard. Doch mi1t Eduard Munch, Toulouse-Lautrec
und Rouault erhält die erotische Bildwelt psychoanalytische und vesellschaftskri-
tische Züge Munchs „Pubertät“ (1893) schildert das Erwachen der Sexualıität 1m
jungen Mädchen als bedrohliche Erfahrung. Die an-Can-Tänzerinnen VO  a Toulouse-
Lautrec bieten die Ehrenrettung eines diffamierten Stands und die Vorstadtdirnen
VOI George Rouault greifen die bürgerliche Moral 1le Tendenzen des erotischen
Bıldes scheint das OQeuvre Picassos zusammenzufassen. Das melancholische Liebespaar
und die rutale Diırne, Bock un Taube treten 1in seiner Bildwelt auf

Bıs 1Casso einschließlich steht diese erotische ematık der modernen Malerei
noch dem Vorzeichen des großen Menschenbilds humanistischer Pragung Tod
und Leben, Liebe un Untergang heißen die Koordinaten dieser Kunst. Die verdrängte
Theologie der Kunst des 19 Jahrhunderts hat Werner Hofmann mM1t dem Ausdruck
„Irdisches Paradies“ treftend charakterisiert 8. Der Dichter und Kunstschriftsteller
Charles Baudelaire wurde ZU „profanen Theologen des Eros  “ Er plädierte für eın
„Museum der Liebe“, „darınnen alles seine Stelle hätte VO  - der ungenutzten Zärtlich-
keıit der heiligen Therese (wohl VO  ] Berninıi) bis den ernstlichen Ausschweifungen
der gelangweıilten Jahrhunderte“; denn „heiligt der Geist alle Dınge, und WEeNnNn

diese Stofte mit der nötıgen Sammlersorgfalt behandelt waren, würden s1e auch
nıcht durch jene empörende Obszönität beschmutzt se1n, die je] mehr Großtuerei als
Wahrheit 1St  CC In der Nachfolge VOIL Baudelaire hat 8379  } die mystische Seite erotischer
Kunst besonders herausgearbeitet: „Wer die religiöse Komponente der Erotik nicht

Jauss, Dıie icht mehr schönen Künste (München
6  6 Hofmann, Das irdische Paradiıies. Kunst 1mM neunzehnten Jahrhundert München

Baudelaires Werke Minden 50 (Über INOUTECUS Stofte un Tassaert).
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sıeht, dem entgeht iıhr aNzZCS Wesen“, schrieb Georges Bataille. Diese relig1öse Kom-
PONCNTE des TOS entsteht nach Bataille Aaus der Verwandtschaft von Trieb un Tod
„Dıie Wildheit der ust . 1St zugleich iıch zıttere aACH das Haus des
Todes Dieses Zusammentreffen VO  } 'Tod und TOS besitzt auch diabolische Züge
So sieht Georges Bataille in der „Verschmelzung des iußersten Schreckens mi1t der gOtt-
lichen Ekstase“ das Wesen der erotischen Kunst.

Die Gedanken des Franzosen unterstuützt der Italiener Lo Duca: „Die Kunstphilo-
sophie nımmt den Charakter relig1öser Offenbarung d WE sS1e sıch den Quellen
nähert, das heißt der fundamentalen Erfahrung der erotischen Triebkraft.“ Lo Duca
bemührt sich also, die Beziehung des geistigen Schaffens mı1ıt seinem Wırklichkeitsgrund,
der Triebwelt, das heißt dem Freudschen SEST. wiederherzustellen. „Dıie Kunst VOI-

leiht den Emotionen der Ekstase, die 1m Begehren iıhren rsprung haben, den Cha-
rakter des Ewiıgen. Kunst und Erotik nähren sich VO  ; Freiheit, Hingabe, Mythen und
raäumen.“ ? urch die Aufdeckung dieser Zusammenhänge VO  w Kunst und Philo-
sophie, TOos und Ewigkeıt haben Lo Duca und Bataille das „ITrunkene Lied“ VO  j

Friedrich Nietzsche kunsttheoretisch bestätigt. In diesem Gedicht ekennt der Philo-
soph:

99  1€ Welt 1STt tief,
Un tieter als der Tag gedacht
lef 1St ihr Weh
Weh spricht: Vergeh’!
Doch alle Lust 11 Ewigkeıt
311 tiefe, tiefe Ewigkeit!“

Mıt solchen Rhythmen scheint der metaphysische Grund der Erotik 1n einer N5  ku-
larısıerten Welt genügend aufgedeckt. Allein die Tragweıte dieser Gedanken wurde
weder VO  } der Industriegesellschaft noch VO  3 ırchlichen Kreisen eachtet. Die „COo  -
lıtäre Welt“ der technologischen Gesellschaft 1St sıch selbst W1e€e Jean Cassou be-
merkt „Endzweck und produziert NUTr, das Produzierte konsumieren“ 1 In
dem Bezugssystem einer solchen Welt ertährt 1OS ıne tiefgreifende Verwandlung.
Seıin Pfeil wırd ZUuUr vernichtenden Waftfe Der 'Irieb steht dıe Leistungsgesell-
schaft autf und wehrt sıch C: dıie Übergriffe der Apparaturen. Die Kunst
der kapitalistischen westlichen Welrt hat „die matrıiarchale Regression als eın Instru-
mMent indirekter Autfklärung gegenüber dem paternıtären Elan vital des etablierten
Leistungsdenkens entdeckt un VO  e} iıhm öffenrtlich Gebrauch gemacht“ 1 Von der
„Fontaine“ (einem Urinoir), dıe der Surrealist Marcel Duchamp 1917 als „Kunstwerk“
ZUF Ausstellung angeboten hat, bıs den Happenings VO  ; Jean Jacques Lebel 1in

Aa © (Anm 41, 11, 13
A.a.O (Anm 130, 132

Cassou, Kunst und Auflehnung, 1n * Kunst un Revolution
11 Gorsen A (Anm. 59
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Parıs und den „Materialaktionen“ VO  ’ ÖOtto Muehl in Wıen erhebt sich ıne Phalanx
von Künstlern, die miıt allen. Mitteln versucht, der Konsumgesellschaft ihren materia-
listischen Charakter vorzuführen. Das „Prinzıp Obszön“ wird theoretisch begründet.
Der „unsterbliche Cupido der Zuckerbäcker“ und der „Präsident der galanten ler-

affenrepublik“ (Ch Caudelaire) des akademischen Klassizısmus wird ZU Dämon 1:
Die Metamorphose des liebenswürdigen antiken (Gjottes annn entsetzlicher 2Um

gedacht werden. Das dämonische Gegen-Bild der göttlichen Geheimnisse des TOS
taucht Aaus dem dunklen Gewölbe des Unbewußten auf. (CGsorsen beginnt seine (Ge-
schichte einer „negatıven Ikonographie“, da{ß heißt, den Bericht über „aktuelle Bild-
formen des Atheismus“ M1t den Darstellungen der „Schwarzen Messe“. Es ware jedoch
historisch aufschlußreich, Bilder und Ereignisse der Paraliturgie Aaus der französischen
Revolution den Antang setzen.

Als November 1793 Madame Maillard VO:  3 der großen Oper 1n Parıs als
„Deesse Raıison“ autf einem Ihron 1in die Kathedrale Notre LDDame 1n Parıs
wurde, begann ine HEUE Art säkularısıerter Kulte, die auch für dıe Provınzen vorbild-
lıch wurden. Die „Göttin Vernunft“, ıne Tau 1n entsprechender Kleidung, autf dem
„Altar des Vaterlands“ signalisierte den erotischen Protest und den „Verlust der
Mutter“ 1n der ersten Aufklärung 1 Mademoiselle Cynthıa in der Rolle VO  ; Diderots
„Religieuse“ dokumentierte be1 dem „Festival de la lıbre Expression“ im Jahre 1966 miıt
ıhrem Strip-tease VOT dem Betschemel den Ruf der „zweıten Aufklärung“ nach der
Multter 1 Jean Jacques Lebel jeß bei dem gleichen Happenıng dieselbe Dame mi1t
treiem Busen 1ın der Maske des Generals de Gaulle als „Gekreuzigte“ auftreten. SO
collte der „Erlöser der Natıon“ apostrophiert werden. Pıerre Molinier stellt 1n eınem

„Sacrilege“ (1963) den Gekreuzigten in einem Schofß dar Die Bilder der „Schwarzen
Messe“ (1965/66) VO  w} arl Kunz geben das Kreuzigungsthema gleichfalls als peın-
lıchen Sexualrıitus. ÖOtto Muehl bot 1n seiner „Materialaktion“ (1964) ıne Kreuz1-
SUung, 1n der der Körper mit Genufß- und Nahrungsmitteln bearbeitet wurde. Im

„Orgien-Mysterien- Theater“ 1n 1en vollzog Hermann Nıtsch seine „Lammkreuzı1-
gungen“ (1962); 1n denen Tieropfter mM1t erotischen Vorgäangen verbunden wurden.

Muehl außerte seine Absicht, der Konsumgesellschaft iıhre eigene geistige Sıtuation
vorzuführen, auch mündlıich: „  eıne Erotik, keine Illustriertengeilheit, keine Freizeıt-
gestaltung, sondern Antipornographie“. Nitsch sucht die „liturgisch gelenkte Ent-

tesselung des triebgehemmten Menschentieres“ 1
Wenn VO  } einem Teıl des Klerus die oftizielle Meßliturgie eınem asthetischen

Spiel verharmlost oder als spirituelles Aushängeschild VO  } Machtpolitik mißbraucht
worden seın sollte, könnte man nicht abstreiten, da{fß diese obszönen Demonstrationen

12 Aaic) (Anm 216 (Religion-Historie-Phantasıe).
13 Rogıer, Die Kirche 1mM Zeitalter der Aufklärung Uun! Revolution, in Geschichte der Kirche

(Eınsiedeln 134; Flıche-Martın, Histoire de ”’Eglıse (Parıs 126
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Ebd 113, 114
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der Kirche el a  n hätten. Die dialektischen Formulierungen theologischer Extre-
misten und die modisch getonten Glaubensbekenntnisse politischer Nachgebetler

VO:  e} dem endlosen Rubrizismus tormalistischer und institutioneller Art schwei-
gCHh geben den Vorgängen auf dem Gebiet der bildenden Kunst ebenfalls ıne Er-
klärung.

ber äßt sıch auch nıcht verschweigen, daß diese paralıturgischen Sexualriäen sıch
nıcht durch ine pervertierte Konsumgesellschaft und iıhren ZUuUr Farce erstarrten Huma-
nısmus und Sozialismus begründen lassen. Die alten Religionen eines Moses, Zoroaster
und Christus vollzogen iıhre o} sehr elementaren Opfer AUS einer tiefen Ehrturcht
VOrLr dem „Mysterium remendum et fascınosum“ dem Leben und der Gottheit eCN-
über. Derartige intime und elementare Wıirklichkeiten vVvVon TOS und Religion lassen
sıch ohl kaum als moralische oder politische Aktionen den spätbürgerlichen
Institutionalismus rechtfertigen.

Es besteht jedoch kaum eın Zweıiftel, daß uns 1ın vielen Malereien und Happeniıings
zeıtgenössischer Kunst mythische Wirklichkeiten 19(>+48! entdeckt werden und das Negatıv
des „Sacramentum Magnum“ (Eph D 51 32) ıne NEUEC Interpretation erhält. Die Ent-
stehung der Tau Aaus der Seıite des Mannes, Ehe als Hıeros Gamos, Passıon und Fucha-
rıstie erfahren ıne apokalyptische Renaissance.

11 Die Darstellungen des „Sacramentum Magnum“ als Inbegriff erotischer Kunst
1n der Kirche

Die technologische Gesellschaft kann dıe Frage nach Gott, nach einer Erlösung und
selbst nach einem Weiterleben des Menschen nach dem 'ITod ignorıeren, ohne ıhr SOZ12-
les Gefüge gefährden. Die Sınndeutung der Geschlechter kann S1e sıch nıcht er-

SparcNn. Die Verbindung VO  e} Mann und Pa un die Entstehung uen Lebens bildet
für jede Kultur einen erratiıschen Block VO:  ; Problemen, der sich allen 1LLUr NaturwI1is-
senschaftlichen und technischen Deutungsversuchen entzieht. Liebe und Zeugung VCI-

Nag selbst die Konsumgesellschaft ıcht bloß als Ware erklären.
Die Ratlosigkeit einer bürokratischen und technologisch gepragten Welrt VOr dem

Mysterium des Aase1ns un die erschütternden Versuche moderner Künstler 1m Bereich
der Erotik legen nahe, das Urbild dieses Geheimnisses, den Archetypus der Heiligen
Hochzeit, der nach alter religiöser Auffassung tief 1n dıe Seele des Menschen eingeprägt
iSt, anhand der Kunstwerke einer Betrachtung unterziehen. Es sınd VOT allem die
Denkmiäler der Genesisillustration, die über den Charakter dieses Urbilds Auskunft
geben 1

Am Beginn der Interpretation steht auch bei den Alten die Psychologie; denn schon
der Ort des ersten Menschenpaars, das Paradıies, das heißt der „Garten der Lust“

Schade, dam nd Eva, 1n * Lexikon der christlichen Ikonographie (Freiburg 41713
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(„hortus delic1ıarum“), wırd VO  3 den Kirchenvätern mit der Seele gleichgesetzt 1 In
diesem „Garten der ust  « wiırd die Erschaftung VAas durch einen elementaren Vorgang
der Psychologie in Szene ZESETZL, nämlich den „Iraum“ oder die „Ekstase“ Adams 1:
Adam vertällt 1n eınen Tiefschlaf, und 1n diesem Schlaf schaut CT, WI1e Gott AUS seiner
Seıite Eva erschafit. Die TAau wırd gleichsam ZU Produkt eines Iraums oder einer
Vısıon des Mannes.

In der karolingischen Bilderbibel VO:  3 St. Paul VOrTLr den Mauern iın Rom oder der
englischen Handschrift der Paraphrase des Aelfric sehen WIr dam mM1t ekstatisch
geöffneten Augen schlafen. In einer spanischen Bibelillustration liegt der Stammrvater
bei diesem Ara O9a in einem Bett, während der Schöpfer AUuUS seiner Seıite die
„Rıppe“ Eva entnimmt. Der erotische Blick, dem die moderne Kunst und Psychologie
sovıel Beachtung schenkt, erhält 1n dıesen Darstellungen seine relig1öse Interpretation.
eın Unendlichkeitsdrang wiırd nıcht durch dıe triviale omenklatur des Voyeurs,
also des triebhaft Schauenden, sondern durch die NUum1ınNOse Vısıon des Propheten be-
stimmt. dam sieht 1n seinem ekstatischen Iraum die Frau, die Gott für iıh: bereitet
hat Diese Braut 1St nıcht 1Ur Eva, die Frau, der 1m Paradıes begegnen wird,
sondern ın Eva schaut der Urvater die Kırche, die einst Aaus der Seite des 7zweıten
Adam, Christus, Kreuz geboren wird. Damit erhält der 'Iraum Adams ıne gesell-
schaftliche und eschatologische Interpretation: Eva Ecclesia „die Mutter aller 16
bendigen“ heißt die ZESAMTE menschliche Gesellschaft und iıhr endgültiges eıl1

Die vollständige Parallelität der Erschaffung Vas Aaus der Seıite Adams un der
Erschaffung der Kirche AUuUsSs der Seıte Christi 1St WAar künstlerisch erst 1n dem gotischen
Bilderkreis der Bible moralisee beobachten: allein schon dıe Katakombenmalerei
Von Bagawat (4.—6 Jh.) und die Illustrationen der englischen Paraphase Caedmons
(11 Jh.) sefzen über dam und Eva das Bıld einer Stadt Das „obere Jerusalem“ 1St
nach Paulus „ un aller Mutter“ (Gal 4, 26) Dem Genesistext nach wurde Eva „CI=
baut  « (Gen Z 22) Auch die jüdische TIradıtion berichtet VO  ; der Schau des himmlischen
Jerusalem durch dam2

Noch 1n einer Genesisillustration des Jahrhunderts zeigt Eva aut die geöffnete
„Seite“ des schlafenden Adam, dıe Parallelität mi1t der Erschaftung der Kirche
Aaus der Seite Christi deutlich machen A Dabei wırd die Zweigeschlechtlichkeit des
ersten Menschen sichtbar; denn die „Seitenwunde“ Adams 1sSt WwWI1e der Schoß der TAau
gebildet un besitzt dieselbe Funktion: Ss1e bringt das Leben hervor. In dem arocken
Kunstwerk wırd der erotische Charakter der Bildelemente besonders deutlich. Die

Ambrosius, e paradıiso, 1) SEL 32, E 267; Joann. Scotus Eriugena, De divısione natfurae I
20 LZZ: 838 Dazu Schade, Die 'Tıiere 1n der mittelalterlichen Kunst, 1n ! Studium Generale 20
(1967) 228

18 Schade, Hınweise Zur frühmittelalterlichen Ikonographie. Adams großes Gesicht, 1n ! Das
Münster, 7 (1958) 575

Guldan, Eva und Marıa. Eine Antithese als Bildmotiv TaZ, Öln
pok. Bar. (syrisch) 4)

21 Bıblia Sacra sub directione ermanı Cartıer (Constantiae tab
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Vitalität der karolingischen Adamsdarstellungen oder der ottonischen Plastiken der
Hildesheimer Bronzetur 1St jedoch be1i aller Wahrung einer archaischen Bewußtseins- S R I Ia ı OT K n D AB
stute eher intensiver als 1n der Spätzeıt. Mag uns das AAar der Stammeltern Aaus dem
Stundenbuch des Herzogs VO  e} erry (Chantilly, sinnlicher erscheinen als die
Werke der Frühzeıt; die Darstellung der spanischen Bibel AUuUS Sant ere de Roda, die
Eva VOTL dem ett des träumenden dam ze1igt, wirkt be1 aller Symbolik drastisch
W1e 1ne Boudoirszene.

Eınen Höhepunkt erhält der Iraum Adams 1n den Fresken der Sıxtına VO  3 Michel-
angelo. In einem Schleier führt dort der Vatergott dem schlatenden dam die geliebte
Frau, Eva-Ecclesia, heran c“ Der Blick dieser Eva 1St VO  w solcher Ausdruckskraft, dafß
auch dem Laıen die Bedeutung erotischer Kunst 1n der Kirche beim Anblick des klas-
siıschen Werks aufgeht. Dante, der Dichter, in dessen Werk sich die Tradıtion des
Altertums un! die Erfahrungen der Moderne treffen, schildert einen TIraum, den Nan

als Vorlage der Komposıition des Michelangelo verstehen könnte.

„Und w1e iıch nachdachte, überkam miıch eın süßer Schlummer, 1n dem mır eın wunder-
bares Gesicht erschien. Es WAar mıir, als sähe iıch 1n eiınem Gemach eıne feuerfarbene Wolke,
dariın ıch deutlich eine gebieterische Gestalt erkannte, VO:  ; furchtbarem Anblick für jeden, der
S1e sah. schien der Gebieter selbst von solcher Freude erfüllt se1N, daß 6S w1e eın
Wunder WAarL, und 1n seinen Worten drückte mancherle1 Aaus, W 4s ıch nıcht verstand, bıs aut
wen1ges. Und diesem wenıgen verstand iıch eutlich: Ego dominus LUUS (Ich bin dein

Herr) In seinen Armen ber glaube iıch eın nacktes Weib schlafen sehen, das NUuUr ganz
leicht 1n eın blutrotes Gewebe gehüllt WAar. Und als iıch s1ie miıt vieler Aufmerksamkeit betrach-
TELE, erkannte ich, dafß es die Herrın des Heıils WAar, die miıch Lags UV! hohen Grußes gewur-
digt hatte (Beatrıce). Er ber schien 1n der eiınen seiner Hände halten, das ber und
ber lühte, und War mir, als spräche dıe Worte: ıde COT LUUmM (Sıehe dein Herz)! Als

ıne Zeitlang verweılt hatte, schien mıir, daß die chlatende aufweckte und sich
viele Mühe yab, sıe durch die Kraft se1ines e1istes dazu bewegen, da{fß s1e jenes Etwas aAße,
das 1in seinen Händen brannte; un s1ie ß 65 zuletzt mi1t Widerstreben. Danach ber währte
6S nıcht lange, und seine Fröhlichkeit verwandelte sich 1n bitterstes Weıinen, und einend ahm

das Weib wieder 1n seıne Arme un: entschwebte mi1ıt ıhr, w1e 65 mır vorkam, SCH Himmel.
Darauft ber ergriff mich eiıne solche herzbeklemmende AÄngst, daß der leise al, 1n dem
ıch befangen Wal, nıcht länger standhielt und ıch erwachte“ (3 Kap Vıta Nuova).

Man EeErImMaS nıcht mehr 11, ob diese Schilderung des Dıichters sıch bewußt
oder unbewußt auf den alten Opos der „Ekstase Adams“ bezieht oder allein auf eiıner
persönlichen Erfahrung autbaut. Das Althergebrachte und der Seelengrund, „Ur-
sprung“ und „Urgrund ” rücken jier unmittelbarII un: belegen, w1e treffend
die Jungsche Theorie VO Archetypus die Wirklichkeit anviısıert.

Die Darstellung der Eva, die Aaus der Seıte Adams hervorgeht, xibt jedoch LLUL ein
Element dieses Urbilds, dessen Struktur die ZESAMTLE Schöpfung prag In der Illustra-

Guldan (Anm 19) 59 Abb.
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tion der enesI1is entspricht die Entstehung VAas aus der Seite des Mannes dem Her-
vorgang der Paradiesesquelle Aus der Flanke des Schöpfungsbergs. dam heißt 1in Jüdi-
schen Legenden auch der „Mann VO DErg Eva-Lilıth, die „Frau der Wasser“, 1St
1mM Liber SC1IV1AS der Hiıldegard VO Bıngen als Wolke gebildet. Die Wolke lagert
sich über dem Berg Nubere (heiraten) heißt, den Schleier nehmen oder dıe
Wolke gehen.

Damıt zeichnet sıch die Struktur des alten Weltbilds ab, die WI1r uch bei Cosmas
Indikopleustes überliefert inden In dem Buch dieses christlichen Weltentahrers wird
der Kosmos durch einen Wasserkreis gebildet, 1in den der Weltenberg aufragt. Die
Aura der Wasser un der iın S1e aufragende Weltenberg erscheint W 1]e die Abbreviatur
der weıiblich-männlichen Vitalsphäre. Es 1St der Agyptische Schöpfer- und Biıldhauer-
ZOLLt Ptah-Tatenen, „dıe Erde, die sıch erhebt“, der in solchen Vorstellungen wieder-
kehrt, un der „Berg des Hımmels un der Erde“ der alten Sumerer, den INa  -

erinnert wiırd. In den babylonischen Zikkurats und der Stufenmastaba der AÄgypter
findet seine architektonische Objektivation A Dieses Welrtbild der Alten entspricht
also welIlt eher den Anlıegen Freuds un der modernen Psychologie als 11SCIC NAaturwI1ıs-
senschaftliche Beobachtungen; denn nıemand glaubte ohl 1mM Miıttelalter se1 denn
„allegorisch“ oder „analogısch“ dafß dıe Welt eın Berg sel1. Der erotischen Struktur
des alten Schöpfungsbilds entspricht auch der kosmogonische Charakter des Oorgangs.
Der Berg erhebt sıch A2UuSs den Fluten, dam ragt Aus dem Schoß der Welr un
Christus ste1gt Aaus$s dem rab aut. Schöpfung un Neuschöpfung (Erlösung) korrespon-
dieren.

Dıie zentralen christlichen Sakramente, Taufe un Meßopfter, bieten die rituelle Wiıe-
derholung dieses Lebensvorgangs. Die Bible moralısee macht auch diese Parallele S1N-
nentällıg. Zur Entstehung Evas Aaus der Seıite Adams un der Kıiırche Aaus der Seıite
Christi trıtt in diesen Illustrationen das Tautbecken, Aaus dem S1C] der Täufling erhebt.
Die Taufe besitzt also die gleiche kosmogonische Struktur w1e dıe oben erwähnten
Motive. Da der Stelle VO  } Wasser un Blut Aaus der Seıte Christ] die Eva-Ecclesia
heraustritt, wırd derselbe Archetypus VO werdenden Leben auch für das Teuzes-
opfer verbindlich. In eıner weıiteren ikonographischen Parallele wiırd außerdem Adam,
der nach alter Auffassung 1mM Schöpfungsberg dem Kreuz begraben WAal, durch
das Blut un Wasser der Seıte Christi um Leben erweckt un getauft Q Eınen äÜhn-
lichen Rıtus vollzog der Hohepriester etzten Tag des Laubhüttenfestes, WE

Wasser un Weın über dem Altar, das heißt dem Schöpfungsberg der jüdischen Ira-
dıtion, ausgoß. Dieser Rıtus 1STt eın Bıld des truchtbaren Regens un des lebenzeigen-
den Bluts A So wırd dıe Struktur derselben Wirklichkeit und desselben Archetypus

Eliade, Die Schöpfungsmythen (Einsiedeln 47, 108
Bloch, Der Weıiımarer Kreuzfuß miıt dem auterstehenden Adam, 1n Anz Germ. Nat. Mus.

Nürnberg (1964) /-23; Wıen, Bıble moralisee, Cod 2554 fol 19 de Laborde, La Bible Mora-
lisee 111 (Parıs 410

Strack-Billerbeck I1 /74 ‘(Exkurs S Laubhüttenfest); bes 799 (Wasserspende).
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iım kosmischen, psychischen un gesellschaftlichen Bereich oftenbar gemacht und religiös
gedeutet.

Die Fülle erotischer Bılder, die sıch Aaus dıesem Urbild der heiligen Hochzeit oder
des Sacramentum Magnum ableiten Jäßt, zieht sıch VO den Adam- un Eva-Gestal-
ten der Taufkapelle in Dura Europos (3 Jh.) bis ZuUuUr mystischen Hochzeit der The-
resia VO ernını hın An den Portalen werden Adam und Eva besonders oft arge-
stellt. Der Bılderkreis umtaßrt die Geburtsszene des Utrechtpsalters und den Beischlaf
VO  a} dam un Eva (San Marco/Cottonbibel/ Millstädter Genesı1s). Es o1bt 1n diesem
Kreıs die Marıa lactans, dıe selbst die Heıligen tränkt, und die thronende Madonna,

der die mMIi1t durchscheinenden Schleiern bekleidete Eva lıegt un MmMIt ihren Kın-
dern spielt 2

Der erotische Charakter kıirchlicher Kunstwerke wiırd noch intensiver, WEeNn der
Künstler das Gegenbild der „Heıiligen Hochzeit“, die Welt der Laster und ämonen
entwirft. So sieht der Betrachter Portal der Klosterkirche VO Moissac der Ver-
kündigungsszene gegenüber den Teufel m1t ‚Luxuri1a” dargestellt. Dıie „Wollust“ ISt
fast lebensgroßß als nackte Frau 1n Steıin gehauen. An ihren Brüsten SAauscnh Schlangen
und ihrer Scheide eın Frosch In eınem Kapıtell VO Vezelay greift eın Mann, der
„Sseın Gesicht verliert“, beim Spiel eıner Flöte nach den rüsten der Frau 2 ackt
und mMit verschränkten Beinen lıegen In einer Skulptur der Klosterkirche VO  3 San
Gregori0 (Valladolid, Museo Nacıonal de Escultura) Mann un Frau beieinander.
Im Wasserspeıer VO Notre Dame de Maraıs bespringt eın Bock VO  3 hinten iıne rau
(eine Nonne?).

Diese Gegenbilder der Heıiligen Hochzeit erganzen ine Reihe VO biblischen Topo1.
Zu ıhnen gehören die Ilustrationen der Töchter des Loth, Josefs mi1ıt der Frau des
Potiphar, Bathseba 1M Bad, Susanna und dıe beiden Alten, die Versuchungen des

Antonıius un schließlich das Bıld der großen Hure Babylon.
Es 1ST 1n dieser Skızze nıcht möglıch, auf dıe Diftferenzierung des erotischen Cha-

rakters 1n den verschiedenen Stilepochen einzugehen. Sıcher veErmMas die Renaissance
und das Barock dıiese Thematik sinnenfälliger gestalten als iıne archaische eit.
Bemerkenswert bleibt, daß be] aller Diskretion die Wirklichkeit bıs ZUT Bestialität
ohne Bedenken Z Ausdruck gebracht wiırd. Die oft diskutierte Frage nach der Er-
laubtheit oder Unerlaubrtheit der Darstellung scheint durch dıe Beschreibung der The-
matık 1N der kırchlichen Kunst der TIradıtion iıne wesentliche Beantwortung erfah-
rTen Für den religiösen Menschen der Vergangenheit War das Bezugssystem entsche1-
dend Man konnte alles darstellen, Wenn INa  >3 seinen Ort ın der übergreifenden Ord-
Nung des Aangab.

Das 19 Jahrhundert hat dieses Bezugssystem verloren. SO W ar ihm ine ungebro-
chene Wiedergabe des Urbilds der Heıiligen Hochzeit nıcht mehr möglıch. „Indem der

Esche, Adam un Eva. Sündentall und Erlösung (Düsseldorf Abb. 38
27 Schade, ämonen und Monstren (Regensburg Abb 42
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Mensch die Erotik Aus der Religion ausklammerte, jeß diese einer utilitarıschen
Moral verkümmern Andererseıts wurde die ihres heiligen Inhalts beraubte Erotik
unsauber“ 2 Damıt 1St auch die Schwierigkeit angedeutet, die dem Richter angelastet
wiırd, der den Mißbrauch derartiger Wirklichkeiten in einer säkularisierten elt für
alle gültıg beurteijlen oder verurteılen soll Auch das Dılemma einer erotischen Kunst
in der Kirche wırd oftenkundig.

I11 Zur Renaissance e1nNes alten TIraums

Die Sıtuation unNnserer Problematik ın der Gegenwart iıllustriert eın Bıld des Surrea-
listen Max Ernst A In diesem Bıld, das jetzt iın der ate Gallery ın London hängt,
SETZiIE der Maler WEe1 Paare VO Beinen ornamentartıg die Mondsichel den
Hımmel, die 1ın drastischer Weıse eınen Co1ntus andeuten. Diesem psychoanalytischen
Symbol der Heıligen Hochzeit gab Ernst den Titel „Die Menschen werden nıchts mehr
davon wıssen“

Man Mag dıe ırekte Art der Darstellungen bei dem großen Künstler bedauern
und die Ironiıe des Surrealisten schmerzlich empfinden. Tatsächlich hat Max Ernst ıne
erschütternde Wirklichkeit aufgedeckt: Der Geheimnischarakter der Erotik 1St dem
modernen Menschen verlorengegangen. Er weiß nıchts mehr VO  . dem Gleichnis ZW1-
schen dem kosmischen Geschehen un den Kräften, die 1n ihm wirken. Er besitzt weder
dıie Einsıcht in dıe Verbindung seiner innerseelischen Vorgänge MIiIt den Prozessen 1n
Weltr un Gesellschaft, noch ermas realısıeren, dafß hınter der Dramatiık VO

Tod und Leben eın Mysterium steht, daß sıch »” Hımmel“ vollzieht. SO wird cselbst
die Sexualität ZUrTr Konsumware, eın Vorgang, den der zeitgenössische Künstler
mMIiIt Protest reaglert. „Das grofße las  < (Philadelphia, Museum ot Art, 1915=1936)
von Marce]l Duchamp un: „Parade amoureuse“ (Chicago, Slg Morton, VO

Francıs Picabia geben dem Motıv technoide Gestalt. Be!ı Hans Bellmer un Friedrich
Schröder-Sonnenstern erhält dıe psychische Grenzsituation der Erotik ihren Ausdruck.
Der „Aufstand des Triebs“ den Rationalismus un das technische Denken be-
zeichnet dıe gesamte moderne Kunst.

Die Wiederkehr der erotischen Thematık in der ırchlichen Kunst konnte also nıcht
auf dem lammtrommen Weg einer Restauratıion mittelalterlicher Vorstellungen erfol-
genN Vielmehr vollzog s1e sıch nach Art eınes psychischen Eınbruchs, der durchaus nıcht
problemlos VOT sıch geht Erste Ansätze dazu eobachten WIr parallel ZUuUr Wende des
FExpressionismus, die Georges Rouault einen „COUD de barre“, ıne schlagartige Wende
des Steuers SECENANNT hat So verband Eduard unch in seiner „Madonna“ (Oslo, Na-

tionalgalerie, dıe Heılıge un dıe Hure in einer dem Jugendstil verwandten

Bataille (Anm 2)
Russel, Max Ernst (Köln 68 Abb

7 91



Herbert Schade SJ

Aura ornamentaler Hımmelswasser, als wollte Eva-Lıilith porträtieren. In seiınem
Triptychon „Marıa Ägyptiaca“ (Hamburg, vereıinte Emil Nolde Aaus der Kirche
heraus das Thema der Heılıgen MI1Tt dem der Dıirne einem Altarbild ber dıe Ver-
ireter der Kırche kaum ın der Kage,; die elementaren religıösen Formen Noldes

begreifen. PST. Georges Rouault gelang für seine Madonnen, dıe auf dem dunk-
len Hıntergrund seiner Vorstadtdirnen entwickelt d  N, in der Kırche eiınen Raum

erhalten.
ast autlos erfolgte der Eınzug eıiner bedeutenden relig1ös-erotischen Kunst in die

Kırche mi1t dem Werk VO:  ; Marc Chagall.

Die „Erscheinung“ des Marc Chagall
Am Beginn steht bei Chagall ahnlıch w1e be1 Dantes „Göttlicher Komödie“ ein

Iraum. In diesem Traum, den der Junge Künstler 1n den Jahren 1906/07, als Zur

Fortbildung in Petersburg weılte, erlebte, öftnete sıch die Ziımmerdecke un Chagall
sah einen Engel eintreten. Das „geflügelte Wesen erfüllte den Raum miıt Getöse,
MI1t Bewegungen un Wolken. „Meın Bıld ‚Die Erscheinung‘ beschwört den Iraum
herauf“, schreibt der Maler in seiner Selbstbiographie. Dieses Biıld, das VO  -

entstanden 1St, bringt zunächst einen wesentlichen Beıtrag ZU Thema „Maler und
Modell“ Sl Es zeıgt den Künstler über den Dächern der Stadt Wıtebsk VOT seiıner Staf-
felei Rückwärtsgewandt sıeht der Maler auf ıne Tau 1n Gewand (Bella?).
ber ıhr schwebt 1im weißen Schleier iıne Braut mMit Blumenstrauß. In der Mıtte der
Komposition erscheinen die Eltern MIt der Famiılie des Künstlers. Links über den
Eltern ragt der Kopf eines Stierkalbs ZU; Hımmel, rechts neigt sıch eın Engel
ZUur Braut.

Wenn der Künstler mMiıt dem Thema „Maler und Modell“ den Grundakkord seiner
Auffassung VO  3 der Kunst anschlägt, dann dürfen WIr Aaus den kurzen ıkonografischen
Angaben tolgern, daß be1 Chagall das Famılienerbe un die Heılige Hochzeıt dıe
„archaischen Reste“ S Freud) den Inbegriff seıiner Ikonologie bılden. Tartsächlich
taßt das Werk des Künstlers die ‚üdısch-christliche Überlieferung „1m Namen der
Freiheit für alle Religionen“ einer religiösen Bıldersprache für dıe gESAMTE Mensch-
eit 1IN01!

Die relıg1öse Erotik des Bıldes „Erscheinung“ wırd schon kompositorisch durch ıne
Vermählung VO  ; Himmel un Erde bestimmt. Selbst dıe Eltern des Künstiers

sıch W1€e die meısten Liebespaare 1n seınem Werk über der Siche] des Mondes.
Das Zusammenseın VO  3 Maler un: Modell geht über 1in dıe Hımmelftfahrt der Famılie
und erhält in der Begegnung VO  w} Engel un: Braut se1ın Leitmotiv. iıcht realistisch

Mayer, Marc Chagall (Köln 5O; Bildkatalog 626 Dazu Gallwitz, Maler und Modell
(Katalog) Staatl. Kunsthalle (Baden-Baden Abb. 119
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wıe die Gestalten VO  } Renoır und Kirchner oder soz1alkritisch WI1Ie be] Diıx und Grosz,
sondern empfindsam und lyrisch vollziehen Braut und Bräutigam, Engel und Mensch
1im Werk Chagalls Umarmung und Kufß Sıcher kennt auch der jüdische Maler die
dämonischen Gewalten des Triebs. MUuU: sıch die Braut den „Aufstand dunk-
ler Mächte“ (Franz Meyer) verteidigen. Selit 1911 Z1bt 1mM Werk Chagalls Männer
MI1t Tierköpften. Selbst dem Satyr begegnen WIr 1n seinen Bildern. ber die Liebenden
besiegen die unklen Mächte Das Obszöne bleibt dem Werk des jüdıschen Malers
tremd Die erotische Welt des Marc Chagall 1St 1Ur Aaus dem Geist des „Hohen Liedes“

begreifen. Als der Maler nach dem Tod seiner ersten Gattın Bella die Bilder
diesem Buch der Biıbel, das W1e keıin anderes Werk der HI1 Schrift das relig1öse Wesen
der Erotik offenbart, schuf, plante einen Zyklus für die alte „Chapelle du Calvaire“
in Vence (um In diesen Werken erreıcht die Thematik einzigartıge künstlerische
Qualität.

Ergänzt wird Chagalls Auffassung relıg1öser Erotik durch ein weıteres ikonographi-
sches Flement der TIradıtion. Im Bıld der „Mutterschaft“ (1912/13) Z1iDt der Maler ıne
hoch in den Hiımmel ragende Frau, in deren Schofß eın in ine Mandorla gefaßtes ınd
sichtbar wird. Die Komposıition 1St der Ikone der Blachernitissa oder Platytera
Orjentiert. Dieser Madonnentypus Aus$ der Blachernenkirche in Konstantinopel hat
seinen Namen VO  —3 dem Gebet OB hat Deinen Schofß umfangreicher gemacht als die
Hımmel“ („platyteran on uranon”) 53

Der Hımmel als Trau un Schoß iSt eın Biıld der agyptischen Mythologie. Die
Göttin Nut ıldete nach der hieratischen Astronomuıie der Ägypter den Hımmel. urch
ihren Schofß und iıhren und die beiden ore des Himmels trat die Barke des
Sonnengotts IMOTSCHNS in diese Welr und verließ dort Abend den Kosmos. Chagall
gelang CS diesen ypus der hımmlischen TAau 1n seiner christlichen Orm psychologisch
un: gesellschaftlıch integrieren und einem überzeugenden Motıv der Kunst der
Gegenwart machen.

In dem Baptisterium der Kiırche VO Assy, in den Fenstern der Kathedrale von

Metz un in den Glasbildern des Münsters VO  —$ Zürich erhielten christliche Kirchen
durch Chagall Werke einer relig1ös-erotischen Kunst uralter Herkunft.

Dıie erotische Komponente der Rosenkranzkapelle VO: Henri atısse 1n Vence,
der Engelskapelle VO  e} Herbert Boeck] 1n Seckau oder der relig1ösen Werke VO  3

Graham Sutherland, der den gewaltigen Teppich der Kathedrale VO  - Coventry erstellt
hat, kann hıer nıcht analysiert werden. Vielmehr oll gleichsam als westliches egen-
stück der Ööstlich oOrıentierten Geistigkeit des Marc Chagall eın Hınvweis auf die
relig1öse Welrt des Salvador alı erfolgen, weil] ali iıronisch bis ZuU Exzeß die
morbide Situation des Abendlands iın seıiın Werk MI1t einbezieht.

Felicetti-Liebenfels, Geschichte der byzantinischen Ikonenmalereı (Olten 4 9 Anm.
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Die „nukleare Mystik“ des S14 dör alı

„Meın heiliger nuklearer Mystizısmus 1St 1Ur diıe VO Heıiligen Ceist Frucht
“ 39der dämonischen un surrealistischen Erfahrungen meıner ftrüheren Jahre

Zu solchen Bekenntnissen MUu INa  z erganzen, dafß alı Konvertit ISt, der seine Ehe
mi1t Gala, der Gattın des Dıiıchters Paul Eluard, spater auch kıirchlich geschlossen hat
Seine zahlreichen Extravaganzen WwI1e der „Radarschnurrbart“ un dıe „Skatologie
sobald ıch ausgehe, tolgt der Skandal MIr auf den Fersen“ scheinen 1Ur Reaktiıonen
autf eın Zeitalter, das 1im Zeichen der „Show“ steht. Wıiıe 1CASsSO un vielen anderen
Künstlern bietet auch alı die Maske des Narren ıne letzte Möglichkeit, heute noch
todernste Dınge N.

Die Bılder „Geburt der flüssıgen Begierden“ (1932) und „Spectrum der Libido“
(1934) geben Vısıonen nach Art des „großen, negatıven Mystikers“ Siegmund Freud
Mırt metallischer Schärte werden die „unterirdiıschen Kloaken“ dargestellt, durch-
lichtet un detormiert. Die fotografisch gebildeten Organısmen zerfließen in wesenlose
Räume. Phallische Gebilde werden VO  - Gabeln gestutzt un: Schubladen, die Aus den
Fıguren gCN, objektivieren seltsame „Allegorien der Psychoanalyse“.

Die relıg1ösen Visıiıonen W1e die „Madonna VO  a Ort Lligat“ (1949) oder „Das
Abendmahl“ (1955) sınd VO Bemühen bestimmt, die sakralen Gestalten ZU KOos-
INOS hın öftnen. Marıa un das Jesuskınd werden „durchfenstert“ un! WI1e die
menschliche Fıgur des Makrokosmos 1im Mittelalter für einen anderen Vorgang durch-
brochen. Diese mystische Formel einer Identifikation VO  - Fıgur und Kosmos hat 1ın
der modernen Spiritualität auch Teilhard de Chardın gebraucht. Salvador alı ent-

wickelt Aaus den perforierten Figuren im Sınn seiner „paranoıden kritischen Methode“
ıne „korpuskulare“ Technik. Sıe ermöglıicht ihm, sublıme Vorgänge wıe die Hım-
melfahrt Marıiıens darzustellen. In den „Etudes Carmelitaines“ beschreibt der Künstler
diese Methode, die zweiıtellos Wesenszüge der modernen Psychologie M1t Grundvor-
stellungen zeitgenössıscher Physik vereınen sucht, als „nukleare Mystık“ un als
ıne Art Besessenheit („manıere obsessionelle“) 3i Auch alı bot ein 'Iraum dıe Anlei-
tung un Hiılfe ZUuU Schaften.

In diesem Iraum 4elen Atomteilchen w1e „Erbsen“ VO Hımmel. In die
Suspensorien dıe Erbsen“ W ar fotografisch eın Bild der Madonna hineinprojiziert.
Dadurch erschien die Madonna völlig durchlichtet in der Aufwärtsbewegung des Kos-
1INOs. „Dies bedeutet, dafß die Mutter Gottes mıt Leib un Seele 1mM Paradıes bleibt
dank ihres Eigengewichts, das SCNAUSO groß 1St WwW1e das VO  - CGottvater persönlıch.“
Marıa 1St also dıe VO  ; Gott geLragen«e oder durchlichtete „Frau Welt“ in ihrem para-
diesischen Zustand. Die Bildvorstellung Dalis wurde VO einer tradıtionellen Hım-
melfahrtsliturgie in dem spanıschen Wallfahrtsort Elche mM1t' be1 der Marıa

Dali, alı Sagt (München 33; Descharnes, alı de ala (Parıs
33 Etudes Carmelitaines (Parıs (Magıe des Extremes) TAT72

alı (Anm 32) 63
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begleitet VO  Z den Engeln 1n dem goldenen Granatapfel der Kuppel in den
Himmel schwebt. Ma-In Dalıs Biıld „Die korpuskulare Himmelfahrt 1n Lapislazuli“ (1952) wiırd die
donna mMIt dem Porträtkopf se1ner Frau ala als Hımmelsarchitektur gegeben, die
u  e  ber dem Erdball schwebt. Es 1St eın Oktogon, der ın die Fıgur mit achteckigem
Nimbus eingeschriıeben erscheint; denn dıe Achtzahl symbolisiert die Auferstehung.
In diesem durchlichteten Oktogon hängt der Gekreuzigte un ne1igt sıch über einen
Altar. So vereinigt alı das Motiıv der „Heılıgen Hochzeit“ mit der assıon eiınem
kosmischen Meßopfer.

Die allzu große Porträtähnlichkeit der Madonna mit dem Bıld der Gattın Dalis
dürfte ohl eın besonderes Hındernıis für die Aufstellung solcher Werke 1mM Kirchen-
aum bılden. Tatsächlich kennt dıe Kunstgeschichte se1it den Madonnen des Fra Fiılıppo
Lippi1, der seine Geliebte un spatere Gattın ımmer wıeder als Multter Cottes portra-
tıerte, auch solche Werke 1m Kirchenraum.

Die Auflösung der sakralen Gestalt un die Durchsetzung der menschlichen Fıguren
MmMIit Architekturteilen hat INa  — be] alı „frivol“ un „blasphemisch“ SENANNET D Der-
artıge Metamorphosen un: Überschneidungen der Figuren MI1t pflanzlıchen, tierischen
und archıtektoniıschen Elementen jedoch in der mittelalterlichen Sakralkunst
allgemein üblich

Den Vorwurf des Akademismus, mi1t dem iInNna  w das Werk Dalis seiner gekonnten
Malweise n abzuwerten sucht, könnte INanl auch viele kubistische un ab-
strakte Malereien 1im modernen Kırchenraum erheben. Derartıg konventioneller Kır-
chenkunst gegenüber besitzen einıge Bilder des spanıschen Künstlers relıgiöse Tiefe
und besondere VWerte. Die „Faszınatıon des Konkreten“ bei Dalı, der 1n seinem peCI-
sönlichen Leben Mysterıen erleben glaubt, un seınen Versuch, die Vorstellungen
zeıtgenössischer Physik un Psychologie integrieren, kann mMa  3 dem Künstler nıcht
ZU Vorwurf machen. Der Eınwand 1St ebenso zurückzuweisen W 1e€e dıe Meınung, die
Kunstwerke der Vergangenheit seı1en n ihres „mythischen Weltrtbilds“ oder gar
ihres „ T’riumphalismus“ 20l untragbar. Wıe ımmer INan alı beurteıilt, se1n Werk
1St geistvoll und zeıgt relig1öse Möglichkeiten auf, dıe einem engstirnıgen TIradıtiona-
lismus verschlossen lieben.

Der „mystische Surrealismus“ des Salvador alı legte die Fundamente für die bibli-
sche Bıldwelr VO  - Ernst Fuchs

Der „Engel des Abgrunds“ 1m Werk des Ernst Fuchs

Ernst Fuchs wurde als Sohn eines jüdischen Altwarenhändlers 1mM Jahr 1930 1n
Wıen geboren. Schon das Kind, das 1m Deutschland Adolf Hitlers aufwuchs, stand

dem Eindruck upfaßbarer Katastrophen. Das erschütternde Kreuzigungsbild des

Brans, Salvador ali un seine religiöse Malerei (München 75
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Fünfzehnjährigen äßt die Gewalt des Erlebten ahnen. Dıie zeichnerische Begabung
und 1ıne grofße intellektuelle und visionäre raft machen Fuchs einem Künstler
besonderer Art Er ezieht seine Bildvorstellungen Aaus dem Magma der Seele, A2US dem

Sıegeln erstarrten Urgestein der TIradition oder Aaus der feuerflüssıgen avıa garen-
der Iraum- un Triebvorstellungen. Man versuchte, sein Werk mMıt dem Wort „Salon-
surrealısmus“ abzuwerten. ber weder die exXpressive Kreuzıgung der Frühzeit noch
die Radıerungen 7A R IThema „Einhorn“ oder dıe Bilder der Cherubim waren einem
Salon adäquat Das Grauen iSt nıcht parfümiert, sondern gebändigt. Der ständiıg
steigende „Gefühlskonsum“ der technologischen Gesellschaft, den schon der Surrea-
lısmus un: die Pop-Art thematisch gemacht haben, wırd auch VO „Devotionalien-
maler“ Ernst Fuchs als eıgenes Problem NSCHANSC Die „Integration des Sentiments“
gehört den besonderen Leistungen seıiıner Kunst.

Ahnlich WwW1e bej den oben gENANNTEN Künstlern schöpft auch die religiöse Bildvor-
stellung des Malers Motive und raft AUS dem Erlebnis seltsamer Iräume. Es Wr

1m Frühjahr 1954, als der Maler und seine damalige Frau gyroßen Schwier1g-
keiten ihren Sohn Michael wıeder sıch nach Parıs IIN hatten, da raumte
dem Künstler: SE War Nacht, ıch stand fer des Meeres, autf gemauertem 1er
Da sah ich, daß das Meer nıcht weıt VO fer grun un hell leuchten begann un:
eın kolossaler, rıesiger runder Schädel taucht daraus empor.” Zugleich aber bedrohte
ıne Ireibmine das orf fer un das ett auf der Kaıimauer, iın dem seıne Tau
ruhte. Unruhig suchte der Künstler nach seinem Sohn Als ıhn Füßen der TAau
fand, Z1Ng, während der Koloß höher stieg, dıe Treibmine und mMit ihr die Gefahr
vorüber. ıne Stimme Aaus den Sternen rief : ‚ Im Zeichen des Skorpion 1St Sokrates“.

Im Herbst 1956 wiederholte siıch diıe Visıon 1n Wıen. Wiıeder erhob sıch eın gewal-
tiger Kolofß ARN dem Meer. Dieses Mal schaute den Hımmel Dıie Gestalt schien
also w1e eın Engel iıne Stimme VO  3 oben riet: IC e1ıit des Endes 1St da“ iıne
7weıte dämonische Fıgur M1t einem Höcker duckte sıch eınen Schrein Füßen
des mächtigen Kolosses. Sıe schien WI1e der „Engel des Todes“. Die Stimme Aaus den
Sternen aber belehrte den Maler AB 1St Satanas“ 3

Dıie Gestalt iın beiden Iräumen erinnert einen antıken Gıiganten un der Vor-
gang vollzieht sıch Ühnlich dem agyptischen Schöpfungsmythos des Ptah-Tatenen, „die
Erde, die sıch erhebt“. In dem Aufsteigen des Weltenbergs Aaus den Urwassern esteht
auch nach biblischer Auffassung die Schöpfung. Man könnte in dem Iraum ıne
Illustration Ar Psalm erkennen, 1n dem heißt, Gott habe den Berg der Welt
auf die W asser gegründet. Auf diesen heiligen Berg darf nıemand steigen als der König
der Glorie, der Herr der Schechinah. In der Ikonographie der Vergangenheıt
erhebt sıch Adam, der „Mann VO Berg, AausSs dem Grund Und WI1€e dam wird
mi1t diesem Berg Christus identifiziert.

Fuchs, Ax;d'xitectura Caelestis. Die Bilder des verschollenen Stils (Salzburg 162; Weıs,
Ernst Fuchs Das graphische Werk (Wıen Schmied, 200 Jahre phantastische Maler Berlın

Architectura Caelestis (Anm 36) 1472
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Auch für den Zzweıten TIraum, der den Vorgang des Sich-aus-dem-Grund-Erhebens
mi1t einer Irennung der VO  e} den bösen Engeln gyleichsetzt, oibt in der tradı-
tionellen Bildvorstellung Parallelen: denn die Scheidung zwiıischen den oberen un:
unfiferen Hımmelswassern wird in der Bible moralısee MmMIt dem Engelsturz gleich-
ZESETZL.

Fuchs 71bt den Iräumen 1n seinem Werk eine doppelte Deutung: Zunächst sehen WIr
1n seiınem Biıld umm Ps 69 (68) das aupt des dornengekrönten Christus aus dem
Wasser SCH.:. „Gott Rette mich! Bıs die Kehle geht mM1r das Gewässer. Ich sinke
ohne alt 1in tiefen Schlamm Dann aber stellt Fuchs immer wıeder den „Cherub“
dar, der bronzefarben und malachitartig AUS dem Grund euchtet.

Eınen Höhepunkt erotischer Kunst 1m Raum der Kırche bildet der Altar 1n der
Rosenkranzkırche VO  - Wien-Hetzendort. Seine dreı Bilder sınd aut die Pergamente
VO  3 Ziegenhäuten VO  - 2 DUn Größe gemalt un: stellen dıe freudenreichen,
schmerzhaften und glorreichen Geheimnisse des Rosenkranzes dar. Dıie miıttlere Stan-
darte des glorreichen Rosenkranzes, die Auferstehung, Himmelfahrt un Krönung
Marıens in eıner Komposıtion vereınt, Z1bt ine einzigartige Fassung des Hıeros (3amos.
Gegner des Malers un des Ptarrherrn haben. mit der Steigerung „gnostisch“, A{ tel-
maurerisch“ und „satanısch“ ine Zeugung des Antichristen in diesem Biıld sehen
wollen (sıc!). ÖOtto Mauer dagegen schrieb: „Die Standarten realisieren auf dem
Wege einer intensıiven theologischen Meditation, die sıch bıs 1Ns einzelne die Schrift
hält, Jjene Grundmysterien, dıe heute w 1e je das christliche Denken kreist.“ Tat-
sächlich erinnern die Bılder 1m ersten Eindruck Kunstwerke Ööstlicher oder slawischer
Frömmigkeıt. Fuchs lıebt nämlıich, seine Heiligen 1n edelsteinverbrämten Gewändern
und mMit prächtigen Kronen darzustellen. Auf der Standarte der glorreichen Geheim-
niısse sSsetzte der Künstler in den Grund des Bilds eınen Christus im Gewand des Hohen-
priesters un: eiınen Jahveengel. Christus ersteht 1n der Haltung des Andreaskreuzes
auf. Vor ıhm knıet 1mM Zeichen der Hıngabe un des Gebets Marıa-Ecclesia MIi1t einer
Strahlenkrone geschmückt. Be1 der Darstellung des auterstehenden Christus folgte
der Künstler der Vısıon des gewaltigen Kolosses, der sıch 1n seinen raumen VO

Grund des Meeres erhob „Die Proportion des Christus Wr vierschrötig. Breitbeinig
stand da, MI1t beiden Händen das A umfassend, in den Hımmel gereckt“ Fuchs)
So wırd die zentrale Standarte, die sıch in iıhrer Farbkomposition VO Grund und
Blau 1Ns Rot un old steigert, einem bedeutenden relig1ösen Kunstwerk.

Die iskret gehaltene Identifizierung VO Schöpfer und Bräutigam der inan

sıch stoßen wollte hat ihren rsprung in der Bibel In der gewaltigen Schilderung
des Hıeros (3amos durch den Propheten Isa1ıas lesen WIr: „Deın (Gatte 1St Ja der, der
dich erschaffen: ‚der Herr der Heerscharen‘ heißt GE Der Heıilıge Israels 1St deın

3Q Mauer, Rosa Mystica. Zu den reıi Pergamenten VO  3 Ernst Fuchs 1n der Rosenkranzkir&xe
Wien-Hetzendorf, 1n : Ite und oderne Kunst. ÖOsterr. Zeıitschr. Kunst, Kunsthandwerk Wohn-
kultur (1961)



Herbert Schade SJ
Befreier. ‚Gott aller Welrt‘ 1St sein Name. Wiıe eın verlassenes, tietbetrübtes Weıib,
zurück ruft dich der Herr Eın Weib der Jugendliebe, kann’s denn verworfen werden?
So spricht dein (SOtt? (Is 54, >5

Mıt dieser Vısıon des Propheten, das die Bilder der Heıiligen Hochzeit im Kirchen-
aum legitimiert un die „negatıve Ikonographie“ der protestierenden Künstler inter-
pretiert, stehen WI1r Ende WUSGITGTr Betrachtung. Den Archetypus VO' werdenden
Leben, VO  e dem die Religionsgeschichte berichtet, den „Moses un: dıe Propheten“,
Paulus und Johannes verkündet haben, erfuhren Dante un einıge moderne Künstler
auf ihre Weıse. Die Ächtung dieses Bılds in der kirchlichen Kunst des Jahrhunderts
und seine Metamorphosen 1n den erschütternden Gegen-Bildern zeıtgenössıscher Kunst
sollten uns nachdenklich stımmen. Es würde der christlıchen Auffassung wen1g eNt-

sprechen, wenn WIr diese Thematık weiterhıin ın den Bereich der „Konsumware“ Ver-

weısen würden. Nur M1t Unbehagen wiırd eın säkularisıertes Forum dıe
Vorgänge 1n diesem Bereich auf der Plattform einer utonome Moral juridisch abur-
teilen können. Pr WECNN WIr w1e dıe Überlieferung diesen Vorstellungen auch 1n
der Kirche iıhren ÖOrt anweısen un:! beginnen, das Urbild des werdenden Lebens als
Geheimnis verehren, werden WIr einer Normalisierung des modernen Bewußt-
se1Ns beitragen; denn „dıe Braut und Gattın des Lammes die Stadt autf dem Berge“
hält ıhre ore auch heute nıcht geschlossen (Oftb 21)
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